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Volitiſche Aeberſicht 


Ueber die ſenſationelle Nachricht von der durch den 
Staatsanwalt nachgeſuchten Genehmigung des Reichs⸗ 
tages zur ſtrafrechtlichen Derfolgung derjenigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstags abgeordneten, die in der Sitzung vom 
6. d. M. bei dem Kaiſerhoch ſitzen blieben, liegen noch wenig 
Preßſtimmen vor. Offenbar geht die Staatsanwaltſchaft von 
der Anſicht aus, daß das Nichtaufftehen bei einem Hoch auf 
den Kaiſer nicht als eine „Aeußerung“ anzuſehen iſt, welche 
unter das Privilegium des Artikel 30 fällt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft faßt alſo Aeußerungen als gleichbedeutend auf mit 
mündlichen Erörterungen, nicht mit Handlungen. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Staatsanwaltſchaft zu ihrem Vorgehen 
autorifirt iſt durch den Reichskanzler und einen Beſchluß des 
Staatsminiſteriums. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erörterte, 
noch ehe die Meldung von der durch den Staatsanwalt ein⸗ 
geleiteten Aktion bekannt wurde, in einem angeblich von 


juriſtiſcher Seite ihr zugegangenen Artikel die Möglichkeit 


und an Kleinigkeit der Bittenden anzubieten, ſchämte 


eines ſtrafrechtlichen Vorgehens gegen die ſozialiſtiſchen Depu⸗ 
tirten; ſie legte den Artikel 30 der Reichsverfaſſung dahin aus, 
daß den Abgeordneten nur uneingeſchränkte Redefreiheit garan⸗ 
tirt ſei, daß aber hieraus nicht die Strafloſigkeit für alle 
Aeußerungen folge, wenn dieſelben die geſetzlichen Schranken 
überſchreiten und den Thatbeſtand eines durch das Wort zu 
begehenden Verbrechens enthalten. Denn ein Abgeordneter be: 
ehe eine Majeſtäts beleidigung oder Hochverrath nicht in 
Aus übung ſeines Berufes, ſondern er könne ſie höchſtens 
begehen, während er in Ausübung feines Berufs im Reichs⸗ 
tage ſpreche. Die Volksvertreter ſeien daher in ſolchen Fällen 
wie jeder andere Bürger dem Staat wie den verletzten Privat⸗ 
perſonen verantwortlich und könnten vor die Gerichte gezogen 
werden. Hier könne gerade an der Stelle geſtraft werden, wo 
der Schwerpunkt der Strafthat liege, indem der Richterſpruch 
auf Verluſt des Rechts auf Sitz und Stimme im Reichstag 
erkennen könne. — Die Auslegung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
geht alſo noch erheblich über die von uns angenommene Be⸗ 
gründung der Staatsanwaltſchaft hinaus und würde ſchließlich 
die gerichtliche Verantwortlichkeit der Reichstagsabgeordneten 
für alle Aeußerungen herſtellen. Die Anerkennung derartiger 
Schlußfolgerungen würde alſo thatſächlich auf die Aufhebung 
der Immunität der Reichstagsabgeordneten hinauskommen; 
denn man könnte dann in jedem — —— Fall beſtimmte 
Aeußerungen ſo auslegen, daß ſie nicht in Ausübung des par⸗ 
lamentariſchen Berufs gethan find. Dieſe Auslegung wider⸗ 
ſpricht offenbar dem ganzen Sinn des Artikels 30, nach wel⸗ 
chem zweifellos die Redethätigkeit im Reichstage überhaupt als 
Ausübung des Berufs anzuſehen iſt. 


Immer im Dienſt. 
Skizze von Dagobert von Gerbardt⸗Amyntor. 
fun rg verboten.] 

Der alte Oberſt a. D. war in ſeiner beſten Erzählerlaune und 
ſpendete den ihm lauſchenden Klubmitaliedern allerlei Erinnerungen 
aus feiner Lieutenantszeit. So berichtete er unter anderem auch 
von ſeinem erſten Urlaube, den er in einem der damals beſuchteſten 
Spielbäder verbracht hatte. 

„Eines Abends“ — ſo fuhr er in ſeiner Mittheilung fort — 
„begab ich mich wieder nach dem Kurhauſe. Es dämmerte ſchon 
und unmittelbar vor dem Eingange ſtand eine in gelbe Seide ge ⸗ 
kleldete Dame mit nelkengeſchmücktem Capotehütchen, die mich mit 
der kläglich geflüſterten Anrede überraſchte: 

„Helfen Ste mir, mein Herr, um Gotteswillen!“ 

e Abenteurerin, dachte ich, oder eine Ausgeplünderte, die 

mich um einen neuen Spielfonds anbettelt. 
ch war nicht in der Lage, eine größere Summe ae 
mich; 


deshalb zuckte ich mit den Achſeln und ging ſchnell vorüber, aber 
vernahm noch den ſchweren Seufzer, der aus der Bruſt der 
Unbekannten emporquoll. Dieſer Seufzer klang mir noch in den 
Ohren, als ich ſchon am Roulettetiſche ſtand und, wie faſt alle, die 
um erſten Male ſpielen, durch mein fabelhaftes Glück eine gewiſſe 
ufmerkſamkelt erregte. Ich gewann ein Goldſtück nach dem an⸗ 
deren und hatte bald ein ganzes Häuflein Friedrichsdors vor mir 
liegen. Man ſtleß ſich heimlich an und deutete auf mich; wahr⸗ 
ſcheinlich wurde ich von den Meiſten beneidet. Ich wurde aber 
meines Glückes nicht recht froh, denn immer hörte ich jene klägliche 
Stimme: „Helfen Sie mir um Gotteswillen!“ Als die Croupiers 
abgelöſt wurden, ſtopfte ich das gewonnene Geld in alle meine nur 

vorhandenen Taſchen und verließ den Splelſaal. ö 
36 trat ins Freie und athmete erleichtert auf; die kühle 
Nachtluft that meinen erhitzten Schläfen wohl. Vom Himmel 
blinkerten die Sterne bernieder. Ich boffte, meiner Unbekannten 
wieder zu begegnen, und hätte ihr diesmal mit Vergnügen ein 
gar hundert Gulden geopfert, aber, wie eifrig ich auch umher: 
chaute, fie war verſchwunden. Ein eigenthümliches Mißdehagen 
dampfte meine Freude über den gemachten Gewinn und unfroh 
ch meinem Gaſthauſe. Am andern Morgen 


ſchlenderte ich na 
e ich, daß ſich eine Fremde in der vergangenen Nacht in den 


Anlagen vor dem Kurhauſe erdroſſelt hätte. Ich eilte, ſchlimmer 


Sonne und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
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Dienſtag, 11. Dezember. 


Ueber die Umſturzvorlage in ihrer jetzigen Geſtalt 
dürfen die Akten als geſchloſſen gelten. Nur ein einziges 
Blatt giebt es noch, das mit der Vorlage im Weſentlichen 
zufrieden iſt. Man braucht es kaum zu nennen. Es iſt 
natürlich die „Poſt.“ Als eine gute zuſammenfaſſende For⸗ 
mulirung der ſchweren Bedenken von allen Seiten kann die 
Wendung unterſchrieben werden, daß die Vorlage den Sozial⸗ 
demokraten zu wenig, den bürgerlichen Parteien zu viel androhe. 
Verſtändlich iſt es ſchon, wenn angeſichts dieſer Sonderbarkeit 
und zugleich bei der Unmöglichkeit, den Entwurf zu „ verbeſſern“, 
verſchiedentlich der Entſchluß der Verzweiflung laut wird und 
man die Rettung nur noch in der Rückkehr zu einer Politik 
der Ausnahmegeſetzgebung ſchlechtweg ſieht. Aber das iſt 
natürlich nur graueſte Theorie, obwohl es ſich ungeheuer 
praktiſch aufſpielt. In dieſem Reichstage giebt es keine 
Möglichkeit, für ein Aus nahmegeſetz eine Mehrheit zu ſchaffen, 
und der Verſuch, die Mehrheit durch Neuwahlen zu erzwingen, 
erſcheint etwas kühn. Wenn die Schwierigkeiten der Lage zur 
Reichstagsauflöſung führen ſollten, dürfte es doch ſehr gewagt 
erſcheinen, den heißeſten aller Wahlkämpfe durch die Parole 
eines Ausnahmegeſetzes zur Siedehitze zu treiben. 


Die neuerliche Wahlniederlage der liberalen 
Partei in England kann für die Stimmung im Lande 
als bedeutſam gelten. Wie kürzlich der ſchottiſche Wahlkreis 
Forfarſhire, ſo iſt nun auch der liberale Wahlkreis Lincoln⸗ 
ſhire North⸗Lindſey (Brigg) der Partei verloren gegangen durch 
die Läſſigkeit der Liberalen. Im Jahre 1885 hatten die Libe⸗ 
ralen im Wahlkreiſe Brigg noch 2637 Stimmen Mehrheit, 
1886 ging die liberale Mehrheit auf 165 Stimmen zurück, 
und ſie betrug bei der letzten Wahl im Jahre 1892 427 
Stimmen. Diesmal aber errang der konſervat' ve Bewerber 
J. Mannſell Richardſon, der Waddy gegenüber ſtets unter⸗ 
legen war, gegen den im Wahlkreis nicht ſonderlich augeſehenen 
liberalen Kandidaten J. Reckitt eine Mehrheit von 77 Stimmen. 
Es konnte nicht aue bleiben, daß die Gegner Lord Roſeberrys 
angeſichts dieſer neuen Wahlſchlappe nun mit verſtärktem 
Eifer die Auflöſung des Parlaments und die Ausſchreibung 
von Neuwahlen fordern werden. Dabei ergeht ihre Preſſe ſich 
in heftigen Ausfällen gegen die Regierung. Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London gemeldet wird, verurſachte die neue li be⸗ 
rale Wahlniederlage, wodurch die miniſterielle 
Mehrheit im Unterhauſe auf 14 Stimmen herab⸗ 
gemindert wird, eine ſehr große Genugthuung unter den 
Untoniften und tiefe Verſtimmung im liberalen Lager. Die Toryblätter 
dringen auf die Auflöſung des Parlaments und eine baldige Beru⸗ 
fung an die Wähler. Der konſervative „Standard“ betont, daß 
eine im Inlande ſo ſehr in Verruf gerathene Regierung, wie 
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Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Englandskunerläßliche 
Anſehen nicht mehr beſitzen könne. Die miniſterielle „Daily 
News“ ſchreibt die Niederlage der Läſſigkeit ſolcher Liberalen 
zu, denen Lord Roſeberys Haltung in der inneren Politik nicht 
radikal genug dünke. Andere Blätter behaupten, daß der von 
der Regierung geplante Feldzug gegen das Oberhaus nicht die 
erwartete Sympathie erweckt habe. Der hoffnungsloſe Ton der 
liberalen Preſſe laſſe darauf ſchließen, daß die Tage des libe⸗ 
ralen Miniſteriums Roſebery gezählt ſeien und daß die Wiederkehr 
der Unioniſten an das Staatsruder nur eiue Frage der Zeit ſei. 


Prinz Kung iſt zum Präſidenten des Kriegsrathes an 
Stelle 777 N ernannt worden. Der Schrecken in 
den Hofkreiſen Pekings wächſt immer mehr. Da 
der Vormarſch der Japaner auf die Hauptſtadt nur eine Frage 
der Zeit zu ſein ſcheint, ſo haben die Hofbeamten den Befehl 
bekommen, 400 Wagen bereit zu halten, um die Werth⸗ 
ſachen des Hofes fortzuſchaffen. Wohin fie 
le werden follen, darüber wird Stillſchweigen beobachtet. 

ahrſcheinlich aber ſollen ſie nach Lingan, der Hauptſtadt 
Schenſis, in Sicherheit gebracht werden. Die Japaner haben 
ſich ſchon ganz häuslich in Port Arthur eingerichtet und leben 
im beſten Einvernehmen mit der chineſiſchen Einwohnerſchaft, 
die den Soldaten Geſchenke macht und ſie mit Theater⸗ 
vorſtellungen ꝛc. unterhält. 


Deutſchland. 

— Berlin, 10. Dez. [Der Kaiſer und bie 
ruſſiſche Landwirthſchaft.] Nach den hieſigen 
Blättern hat der Kaiſer zum Reichstagspräſidium u. A. geſagt, 
daß nach den ihm zugegangenen Berichten die ruſſiſchen Land⸗ 
wirthe lebhafte Klagen über die Wirkungen des Handels⸗ 
vertrages führen, dieſer alſo doch für uns vortheilhaft fein 
müſſe. Es iſt nach unſerer Anſicht nicht gut möglich, daß 
der Kaiſer ſich ſo ausgedrückt haben kann. Er kann ruſſiſche 
Nachtheile nicht als Beweis für die Trefflichkeit des Vertrages 
angeführt haben; was ſollen Klagen der dortigen Landwirthe 
vom deutſchen Standpunkt aus Nützliches bedeuten? Sind 
die ruſſiſchen Landwirthe unzufrieden, ſo wäre es doch nur, 
weil ſie ihr Getreide angeblich zu billig an uns verkaufen 
müſſen, und dieſer Geſichtspunkt würde gerade die Beſchwerden 
unſerer Landwirthe über die vermeintliche Ueberſchwemmung 
mit allzu billigem ruſſiſchen Getreide unterſtützen. Alſo auch 
aus dieſem Grunde dürfte wohl ein Mißverſtändniß in der 
Wiedergabe der Worte des Kaiſers angenommen werden. Es 
wird verbürgt berichtet, daß der Kaiſer u. A. die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform der Produktenbörſe, namentlich die 
Unterdrückung der „Spekulation mit imaginären Werthen“ 


die Lord Roſeberys, das für eine feſte und erfolgreiche! betont hat. 


2 
Ahnung voll, nach dem Polizeiamte, wo man einſtweilen den] Handelsbauſe; fo wurde ich beim Betreten meiner Wohnung von 


Körper der Unbekannten geborgen hatte, und ſchauderte entſetzt 
zurück, als ich die Perſon vom vorigen Abende in gelber Seide 
und mit nelkengeſchmücktem Hütchen wiedererkannte. Es iſt nie 
aufgeklärt worden, wer ſie eigentlich war und welche Beweggründe 
ſie in den Tod getrieben hatten; mir aber war meine Reiſe ver⸗ 
dorben; ich kehrte noch vor Ablauf meines Urlaubs nach meiner 
Garniſon zurück und habe eine gewiſſe Reue nie mehr ganz ver⸗ 
winden können. 

„Aber, Herr Oberſt!“ rief der ſeine Pfeife paffende Gerichts⸗ 
rath, „was giebt es denn da zu bereuen? Wenn Sie der Un⸗ 
bekannten, als Sie angebettelt wurden, etwas gegeben hätten, ſo 
hätte es doch nur eine Kleinigkeit fein können, da Sie ja zu jener 

eit noch nicht den großen Gewinn gemacht hatten .. . beiten 
alles hätte ſich die Unglückliche dann vierundzwanzig Stunden 
päter den Strick um den Hals gelegt.“ 2 

„Der Herr Oberſt hätte ſich dann aber das Reuegefühl erſpart, 
durch das er noch immer beläſtigt zu werden behauptet“, wandte 
der Santtätsrath ernſt ein. Ex war ein älterer Herr mit arau⸗ 
geſprenkeltem Haupthaar und ſchmalem, faltenreichem, etwas er⸗ 
müdet ausſehendem Angeſicht. „Man muß das Gute thun, wo ſich 
einem dazu die Gelegenheit bietet. Ich könnte aus meinem eigenen 
Leben .. doch nein! es tft ſchon ſpät und ich bin heut gründlich 
abgehetzt. .. die Epidemie läßt uns Aerzte nicht zur Rude kom⸗ 
„ich will Ihnen eine gute Nacht wünſchen und heute ein⸗ 
mal zeitig mein Lager aufſuchen.“ E 

Ec wollte ſich erheben, doch die andern bielten ihn zurück: 

„So laſſen wir Sie nicht fort, Herr Sanitätsrath! exit Ihre 
Geſchichte! auf die paar Minuten wird es wohl nicht ankommen.“ 

Der alte Herr 20 endlich nach. Er legte ſich auf feinem 
Seſſel wieder gegen die Lehne zurück und nickte nachdenklich mit 
dem grauen Haupte, während um ſeine zuſammengepreßten Lippen 
ein ſchmerzlicher Zug irrte. Plötzlich raffte er ſich zuſammen und 
ſagte entſchloſſen: 

— „So hören Sie, meine Herren! Es ſind morgen gerade 
fünfzehn Jahre, daß ich das Furchtbare erlebt habe. Es war am 
Vorabende meines Geburtstages, — ich werde übermorgen 65 
Jahre alt — als ich gegen Mitternacht nach Hauſe kam. Es 
herrſchten damals hier stel anſteckende Krankheiten und ich war 
thatſächlich über meine Kräfte in Anſpruch genommen. Meine 
Frau — die Gute lebte damals noch — hatte ſich ſchon zu Bett 
gelegt, unſer einziger Sohn Fritz war in Norwegen in einem 


niemandem begrüßt. Ich war todtmüde, die Beine trugen mich 
kaum. Geräuſchlos begann ich mich zu entkleiden und hatte nur 
den einen Wunſch, heute Nacht nicht wieder geſtört zu werden, 
ſondern endlich einmal eln paar Stunden hintereinander ſchlafen 
zu dürfen. Als ich mich eben auf meinem Bette ausſtrecken wollte 
hörte ich kräftig an der Hausglocke ziehen. Ich redete mir ein daß 
es nicht mir gelte, und ſchlüpſte unter das Deckbett. Meine Frau, 
deren Bett neben dem meinen ſtand, ſchlief ſo feſt, daß ſie das 
wiederholte Läuten nicht merkte; die Aermſte war ebenfalls ers 
ſchöpft, ſie hatte mehrere Abende hintereinander meine ſpäte Heim⸗ 
kehr abgewartet und war ſchon immer wieder früh um ſechs Uhr 
auf den Beinen, um perſönlich für mein Früyſtück zu ſorgen. Wenn 
man ſie nur nicht aufweckt! dachte ich im Stillen, dabet geſpannt 
harrend, ob das Läuten nicht endlich aufhören würde. 

Plötzlich kniſterten leichte Schritte auf dem Korridor und ein 
behutſames, vorſichtiges Pochen an der Schlafſtubenthür ließ ſich 
vernehmen. Ich ſprang aus dem Bett, hüllte mich in meinen 
Schlafrock und öffnete. 

— Sie möchten doch berunter kommen nach der Straße, Herr 
Sanitätsrath, Be unſer N durch den Thürſpalt. 

— Was es es denn? fragte ich verdrießlich zurück, indem 
ich meiner ſchlafenden Frau wegen die Stimme dämpfte. 

— Ach! meinte die Gefragte verächtlich, es ſtehen mehrere 
Leute vor der Thür ... rechte Bummler .. ſie ſcheinen eine 
Prügelei gehabt zu haben ... Einer hat wohl etwas abbe⸗ 
U . „ und nun verlangen fie nach einem Arzte. N 

— Sie ſollen ſich nach der Poltzeiwache ſcheren, erklärte ich 
ärgerlich, dort wird ihnen ärztliche Hilfe zutheil werden. Solche 
Wirthshausbrüder! für dieſe Nachtſchwärmer iſt doch Unſereiner 
nicht da. Rufen Sies ihnen aber vom Fenſter aus zu; gehen Sie 
nicht wieder hinunter! laſſen Sie die Hausthür geſchloſſen! 

— Die mache ich auch nicht wieder auf! verſetzte das Mädchen, 
die Bande iſt ja total betrunken! 

drückte die Thür ins Schloß und legte mich wieder ins 
Bett, froh, daß meine Frau nicht aufgeweckt worden war. 

Du haft entſchieden recht gehandelt, ſagte ich mir im Stillen, 
du mußt dich ſchonen und den Reſt deiner ſtark gebrauchten Kräfte 
für deine Patienten ſparen. Aber eine Stimme in meinem Innern 
widerſetzte ſich dieſer Selbſtrechtfertigung. Du mußteſt hinunter⸗ 
ellen und dem Verletzten beiſtehen! wer weiß, ob nicht Gefahr im 
Verzuge war! Du haſt dich von deiner Pflicht nur abhalten 
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Die von Köntssberg aus verbreitete Nachricht von der Ver⸗ 

tedbuna des Generals v. Werder wird von demſelben 

ür falſch erklärt. Der General hat gar kein Geſuch eingereicht. 

ajor v. Ebmeyer, der bisberige perſönliche Adjutant 

des Grafen Caprivi, iſt in dieſen Tagen aus Montreux wieder in 

Berlin eingetroffen. Ueber ſeine künftige Verwendung iſt dem 

„Hamb. Korr.“ zufolge noch keine Beſtimmung getroffen. Es hieß 

ee DR ihm die Führung eines Bataillons übertragen wer⸗ 
en w 


— Seitens der nationalliberalen Fraktion 
des Reichstags iſt eine von deren ſämmtlichen Mitgliedern 
unterzeichnete Interpellation eingebracht worden, welche lautet: 
„Die unterzeichneten Mitglieder des Reichstags richten an die 
verbündeten Regierungen die Anfrage, welche Maßnahmen auf 
Grund der am 24. Nov. 1891 von dem Herrn Staatsſekretär 
Dr. von Bötticher abgegebenen E'klärungen über die reichs⸗ 
geſetzliche Einrichtung von Handwerker⸗ oder Ge⸗ 
werbekammern in Aus ſicht genommen find.“ 

— An Stelle des 1 Geh. Reg.⸗Rath ernannten Oberbürger⸗ 
meiſters a. D. König iſt der von der Stadt Memel präfentirte 
Erſte Bürgermeiſter Altenberg zu Memel als Mitglied des 
Herrenhauſes beſtätigt worden. 

Um den freiwilligen Eintritt vou So⸗ 
zialdemokraten in das Heer nöglichſt zu ver⸗ 
hindern, hat ein Oberpräſident unter dem 30. Sep⸗ 
tember 1894 die Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſionen der 
Provinz aufgefordert, auf Nachfrage der Truppentheile, ob 
der ſich Meldende der Sozialdemokratie angehört, entſprechende 
Auskunft zu ertheilen. Auch ſind die Zivilvorſitzenden der 
Erſatzkommiſſionen verpflichtet, den Truppen unaufgefordert 
Mittheilung zu machen, ſobald dieſelben die Benachrichtigung 
von der Einſtellung eines ihnen als Sozialdemokrat bekannt 
gewordenen Freiwilligen erhalten. Die Herren Wrinifter, jo 
heißt es in dem Zirkular, ſetzen voraus, daß Anarchiſten 
der Meldeſchein zum Eintritt allgemein verſagt 
wird. — Der „Vorwärts“ druckt den Wortlaut des vertrau⸗ 
lichen Rundſchreibens ab, ohne die Provinz, auf welche ſich 
daſſelbe bezieht, anzugeben. Vorausſichtlich wird dieſe Ver⸗ 
en demnächſt zu einer Erörterung im Reichstag 

nlaß geben über den Zweck und die Berechtigung ſolcher 

Nachfragen. 

— Der neue Statthalter für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen hat ſich von einem Vertreter der „Pall⸗Mall⸗Ga⸗ 
zette“ interviewen laſſen. Bei den Allgemeinheiten, welche 
Fürſt Hohenlohe dem Interviewer gegenüber vorbrachte, be⸗ 
ſchränken wir uns auf die Hervorhebung des folgenden Satzes: 
„Ich werde meines Vorgängers Politik verfolgen und Sr. 
Majeſtät Wunſch nach Ne Frankreichs zu 

erfüllen ſuchen, aber ich habe jeden Zufall zu vermeiden, und 
daher muß meiner Meinung nach die Kur eine feſte und gründ⸗ 


liche ſein.“ 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


oberhaupt oder irgend eine Berühmth 
liege und deiner begehre, hei! wie würdeſt du hinuntergeſtürzt 
fein und deine Dienſte übereifrig angeboten haben. Dieſer Zwie⸗ 
ſpalt, in den ich mich grübelnd immer tiefer hinelnarbeltete, ſcheuchte 
elne Zeit lang den Schlummer von meinen Augen; doch endlich 
verſchwammen meine Gedanken in einem dumpfen Traumbewußt⸗ 
ſein und ich verſank in jenen wohlthuenden Zuſtand, der dem Ein⸗ 
ſchlafen unmittelbar vorherzugehen pflegt. Ein ängſtlicher Schrei 
Re mich aber wieder empor; ich ſah meine Frau aufrecht im 

tte ſitzen und die Arme nach irgend etwas Unſichtbarem aus⸗ 


cken. 

— 8 75 ! rief ich, Hedwig! was haft Du denn 

— So bil ihm et um Gotteswillen, jo hilf 
es flehend von ihren Lip 


ariff 
leere Luft. 

Obgleich der trübe Schein einer Nachtlampe das Zimmer 
5 5 erhellte, zündete ich doch noch die Kerze auf meinem 

a e an. 

— Du träumſt, Hedwig! ſo komme doch zu Dir! ich bin hier: 
erfennft Du mich denn nicht? % 

Ste ſah mich fremd und erſchrocken an; doch plötzlich ſchüttelte 
fie den Alp von ſich und, meiner Anweſenheilt bewußt, faßte fie 
meinen Arm, als ob ſie Schutz bel mir ſuchen wollte 
ch. Emil, ich habe ſo entſetzlich geträumt! 
Fritz mitten im Waſſer ... er rang mit den Wellen und ſchrie 
nach Hilfe ... wir beide ſtanden am Ufer 
ihm, aber die Beine waren mir wie gelähmt. Da beſchwor ich 
Dich, Du ſollteſt ihn retten; aber Du Fönen e und zögerteſt, und 
immer wilder wogten die Wellen und auf einmal war Fritzens 
Haupt verſchwunden. Da ſchrie ich auf und. . erwachte. Gott 
jet Dank, daß es nur ein Traum war! 

Sie bebte am ganzen Leibe und ſchmiegte ſich an mich, indem 
fie mir leiſe die Hand drückte, als ſchämte ſie ſich ihrer Schwäche 
und bäte für die Störung um Verzeihung. 

Ich ſtrich ihr beruhigend über den Scheitel: 
Geliebte! Träume 


t unten auf dem Pflaſter 


? 
ihm doch! kam 


pen; dabei ſie wiederholt in die 


Ich ſah unſern 
ich wollte hin zu 


— Nun verſuche nur wieder einzuſchlafen, 
find Schäume. Wir find beide müde und bedürfen der Er⸗ 
quickung . . ich bin noch bis Mitternacht von einem Krankenbett 
zum andern gelaufen. 

— Du armer Mann! und da habe ich Dich aus Deinem 
erſten Schlummer aufgeſchreckt! Set mir nicht böſe! 

TJIch küßte fie und fie legte ſich wieder auf die Seite, um 

einzuſchlafen. 

Bald umfing uns beide Vergeſſenheit. 

a Erſt in der ſechſten Morgenſtunde öffnete ich neugeſtärkt 

die Augen. Meine Frau hatte ſchon ihr Lager verlaſſen und war 
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ach vorn, wo fie mich mit dem Fr erwartete 

Nachdem ich ſchnell meinen Thee mit Schinken zu mir genommen 

5 5 vu Ta 

1 re * Das! 9 e 


ERTEILT Wee eee NN eee N N 2 Nr 
N * 5 d 


— — ——— —-—-— — AwEVN—  ———————————— 


laſſen, weil du annahmſt, daß der Hilfsbedürftige ein zablungs⸗ hatte, begab ich mich auf den Weg zu meinen zahlreichen Patienten. 
un fähiger Strolch jet; hätte man dir 8 daß das Staats: | Als ich aus einem Hauſe der Mittelſtraße wieder auf die Straße 
e 


(Nationalpartei) erklärt einer ein bloßes Scheinleben führenden 
Regierung keine Ermächtigung zu erthellen. Die gegenwärtige 
Lage kompromittire die Regierung und die ganze Nation. Dir 


involvire keine Vertrauensfrage, gleichwohl gehe er auf letztere ein. 
Die Löſung der klirchenpolitiſchen Fragen habe ſich nirgends 
ohne ſchweren Kampf vollzogen. 8 ſi die Angelegen⸗ 
heit verzögerte, jet er mit nachdrücklichen Bitten aufgetreten, und 
war mit Erfolg; denn die Vorlagen ſeien, mit der Sanktion ver⸗ 
eben, bereits eingetroffen. (Stürmiſche Eljenrufe und Beifall im 
Hauſe und auf den Galerien. Die Liberalen erheben ſich mit 
Elienrufen von den Sitzen.) Der Miniſterpräſident fuhr fort: 
„Auch die grundloſe Beſchuldigung einer unbefugten Einflußnahme 
des Miniſters des Auswärtigen Grafen Kalnoky müſſe jetzt ver⸗ 
ſtummen. Graf Kalnoktz habe eine unbefugte Einmiſchung nie 
unternommen und nie verſucht. Niemand könne vorausſetzen, daß 
irgend ein ernſter polttiſcher 
Experiment einlaſſen werde, in Ungarn eine der berrſchenden 
liberalen Richtung entgegengeſetzte Politik einzuleiten. Kein ernſter 
Faktor im Hauſe würde ein derartiges Vorgehen unterſtützen. 
(Eljenrufe.) Eine weitere Garantie biete die öffentliche Meinung, 
die unverbrüchlich für die liberalen Ideen einſtehe. (Eljenrufe 
rechts und auf der äußerſten Linken.) „Wir werden, ob hier 
ſitzend oder nicht, ſtets dieſer Richtung dienen. 
Eljenrufe.) Sollte ich dieſen Platz verlaſſen, 
trachten, daß der Sturz ein parlamentariſcher fein wird. (Bei⸗ 
fall). Der Zeitpunkt für die Auſwerfung der Vertrauensfrage 
nach oben bleibe mir überlaſſen. Da die Majorität des Hauſes 
uns Vertrauen entaegenbringt, ift eine Vertrauensfrage hier über: 
flüſſig.“ (Stürmiſche Eljenrufe rechts.) 
W. B. Peſt, 10. Dez. Im Klub der liberalen 
Partei kam es heute Abend zu einer großen Dankes⸗ 
kundgebung für den Monarchen anläßlich der Sanktio⸗ 
nirung der kirchenpolitiſchen Geſetze. Der Prä⸗ 
ſident der liberalen Partei, Baron Podmaniczky ſtellte feſt, 
daß die Partei und die liberalen Ideen dieſen Triumph dem 
Monarchen zu verdanken hätten, worauf die Verſammlung in 
begeiſterte Eljenrufe cusbrach. Redner forderte ſchließlich den 
Miniſterpräſtdenten Wekerle auf, die Loyalitäts⸗Kundgebung 
zur Kenntniß der Krone zu bringen. Der Partei wurden aus 
dem ganzen Lande Dankes kundgebungen für den Monarchen 
gemeldet. 


(Stürmiſche 
ſo werde ich 


Italien. 

W. B. Rom, 10. Dez. [Deputirtentktammer.] Ueber 
bie heutige Sitzung erhalten wir noch folgende Meldungen: In 
Betreff der Deckung des Defizits führte Schatzminiſter 
Sonnino in feinem Finanz⸗Expoſée aus, vor allem würden 53 
Millionen durch Erſparungen, von welchen 41 Millionen durch die 
Verminderung und Neuorganifirung des Verwaltungs ⸗Perſonals 
in verſchiedenen Dienſtzweigen entfielen, hereingebracht werden. 
Das allgemeine Ausgabenbudget würde im Ganzen von 2 460 (00 
Lire und das Budget der Eiſenbahnbauten um 16 ¼ Millionen 
vermindert werden. Weitere Erſparungen im Betrage von 
etwa 11800000 Lire würden aus den die verſchiedenen Ver⸗ 
waltungezweige betreffenden Geſetzentwürfen ſich ergeben. Die 
Erſparungen im Kriegs⸗ und Marinebudget, 
welche 10 Millionen betrügen, machten mit den bereits von der 
jetzigen Regierung erzielten Erſparniſſen in Höhe von 10 Millionen, 
zuſammen 20 Millonen aus. Ueber dieſe Summe könnte man 
ohne Gefährdung der böchſten Intereſſen der nationalen Ver⸗ 
theidigung unmöglich hinausgehen. Auch das Budget der öffent⸗ 
lichen Arbeiten würde in ausgiebiger Weiſe zu den Erſparungen 
beitragen; an effeltiven Erſparniſſen wären bei demſelben 5 Mil⸗ 
lionen, durch die Reorganiſirung der Eiſenbahn⸗Kaſſen weitere 
4 Millionen und beim Eiſenbahnbaue wie bereits geſagt, 16'/, 
Millionen vorgeſehen. Beim Juſtizetat würden 5 Millionen und 
bei den Etats der übrigen Miniſterlen weitere 6 Millionen erſpart 
werden. Das Kabinet hätte alſo die im Juni eingegangene Ver⸗ 
pflichtung, die Ausgaben innerhalb der Grenzen zu reduziren, über 
welche ohne Desorganiſirung der Dienſtzweige nicht binaus⸗ 
egangen werden könnte, in vollem Maße eingehalten. Die 27 

illionen, welche noch zur Deckung erforderlich, ſollen in folgender 


trat, ſah ich einen mir bekannten Kollegen aus dem gegenüber 
liegenden ſtädtiſchen Krankenhauſe herauskommen, 

— Kollege, was haben Sie denn da drinnen zu ſchaffen ? 
fragte ich verwundert, denn er war nicht Arzt im Hoſpitale. 

— Ich habe den Tod eines heute Nacht Ermordeten feſt⸗ 
1 erhielt ich zur Antwort, der Spitalarzt iſt ſelbſt 
erkrankt. 

— Wer iſt denn ermordet worden? fragte ich überraſcht. 

— Ein junger Mann, deſſen Perſönlichkeit noch nicht ermittelt 
werden konnte. Die Geſchichte iſt unmittelbar vor Ihrer Wohnung 
paſſirt; ich wundere mich, daß Sie noch nichts davon gehört haben. 

Ein jäher Schreck lähmte mir die Glieder. Allmächtiger Gott! 
Wenn ich heute Nacht helfend binzugeeilt wäre, das Aeußerſte wäre 
vielleicht vermieden worden! Und wie zur Beſtätigung dieſer meiner 
nur in Gedanken bewegten Vermuthung fuhr der Kollege fort: 


— Eine Verletzung der Brachtalis durch Schnitt oder Stich.. 
der junge Mann hat ſich verblutet ... er war ſchon ſterbend, als 
man ihn ins Hoſpital brachte. 

Der Boden wankte unter mir; vor meinen Augen bildete ſich 
ein dichter Flor; in den Ohren verſpürte ich ein dumpfes Brauſen. 
Ich hatte eine unwillkürliche Bewegung in der Richtung nach dem 
Spitale gemacht, und der Kollege fragte, mich feſthaltend: 

— Wo wollen Sie denn hin? hat man auch Ste rufen laſſen? 
am zwang ich mich zur Ruhe und erwiderte möglichſt 

iltta: 

— Ich will mir den Todten einmal anſehen 
au Bun: 1 N über die erſte Hilfe bei ſchweren Ber 
etzungen be ar 

Bürden Sie fich in dieſer Zeit nicht zu viel auf, Kollege! rieth 
mir der Andere, Sie ſcheinen mir recht angegriffen 

ch lachte gezwungen: 
— Das geht vorüber! Adieu, Kollege; auf Wiederſehen! 


Ber Minuten ſpäter ſtand ich in der Leichenhalle des Ho⸗ 
ſpitals. Ich hatte den Wärter hinausgeſchickt und befand mich 
allein gegenüber dem Verſtorbenen. Er lag, nur mit einem Hemde 
bekleidet, auf einem Holztiſche; ſein Antlitz war mit einem weißen 
Tuche bedeckt. Ich ſtreifte die Aermel von ſeinen Armen, konnte die 
Wunde aber nicht ſehen, da man, wohl noch im letzten Augenblicke, den 
Verſuch einer Unterbindung der Arterle gemacht und den Verband 
an der Leiche gelufien hatte. Ein vernichtendes Reuegefühl krampfte 
mein Herz zuſammen. War ich denn nicht der eigentliche Mörder 
des Unglücklichen? Hätte ich das zerſchnittene Blutgefäß recht⸗ 
zeitig unterbunden, ſo wäre das junge blühende Menſchenleben 
höchſt wahrſcheinlich erhalten worden! Mit bebender Hand zog 
ich das weiße Tuch von dem Antlitz der Leiche und — die Haare 
ſträubten ſich mir; ich ſtieß eine wilde, verzweifelte, wahnſinntge 
Lache aus; ich ſchaute in das Antlitz meines Sohnes Fritz. Ein 
lrampfhaftes Schluchzen erſchütterte meine 
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bin gerade 


Bruſt; ich warf mich 
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Minifterpräfident Dr. Wekerle erklärt, die Indemnktäts vorlage B 


Gleichgewicht im Budget für 1895/96 unbedingt geftchert, ohne das 
Rule ſich auf das irgend einer Emiſſton von Titeln der öffentlichen Schuld im 


Weiſe aufgebracht werden: 3 Milltoner durch Erhöbung der 
Alkoholbeſteuerung, 4, Millionen durch eine Stempeltaxe 
auf Zündhölzchen, 11 Milltonen durch Zölle von 3 Lire auf Roh⸗ 
aumwolle, von 5 Lire auf raffinirten Zucker mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Erhöhung des Zolles auf Rohzucker, von 4 Etre 
auf Palmöl von Cocosnüſſen, ferner durch Erhöhung des 
Getreidezolles um 50 Centimes, endlich durch Make 
nahmen zur Sicherſtellung der Einhebung der beſtehenden 
&ölle, 8¼ Millionen durch eine geringe Taxe auf den Verbrauch 
von Gas⸗ und elektriſchem Licht ſeitens Privater und durch Re⸗ 
form des Geſetzes über Maße und Gewichte, ſowie durch Ein⸗ 
führung von Hypotheken⸗Taxen. Von dieſen 27 Millionen neuer 
Steuern ſollen 18 Millionen ſchon von heute ab auf Grund eines 


— 


königlichen Dekrets erhoben werden, um unerlaubte Spekulationen 
hintanzuhalten. Durch dieſe angeführten Maßnahmen erſcheint das 


Auslande oder Inlande, welcher Art und Benennung auch immer, 
geſchritten werden müſſe. Was die Frage der Emiſſtons⸗ 
banken betreffe, ſo müſſe man die Banken bei der Li⸗ 
quidation ihrer Immobilien und Hyvotheken unterſtützen. 
Durch ein Abkommen zwiſchen dem Staatsſchatz und der Banca 
d'Italia übernehme die letztere zu ihren Laſten alle Konſequenzen 
der Liquidation der Banca Romana. Dafür werde der Dienſt 
des Staatsſchatzes der Banca d' Italia anvertraut. Dieſe müſſe 
von den Aktionären die Einzahlung von 100 Franks pro Aktie 
verlangen und ihr gegenwärtiges Kapltal um 30 Millionen herab⸗ 
ſetzen. Ste müſſe ferner 15 Jahre hindurch jährlich 6 Millionen 
vorweg nehmen, welche mit Zinſeszins einen außerordentlichen 
Reſervefonds für die eventuellen Verluſte bei den Desimmobilſſa⸗ 
tionen oder bei der Liquidation der Banca Romana bilden 
ſollten. Schließlich verſicherte Sonnino auf das Entſchie⸗ 
denſte, daß mittelſt dieſer letzten Anſtrengung Itallen außer 
jeder Gefahr Tel. (Lang anhaltender, lebhafter Beifall) — Das 

Finanzexpoſse machte ausgezeichneten Eindruck. 
Das ſtarkbeſetzte Haus folgte den Ausführungen des Miniſters 
mit lebhaftem Intereſſe und gab ihm wiederholt Zeichen der Zu⸗ 
ſtimmung. Am Schluſſe erhob ſich ſtarker Beifall; Crispi und 
die übrigen Minifter, ſowie zahlreiche Deputirte beglückwünſchten 
unter Händeſchütteln den Miniſter. 


Militäriſches. 
— Generalmajor z. D. Friedrich Frhr. v. Buddenbrock 
iſt am 8. d. in Berlin geſtorben. Er hatte beſondere Beziehungen 
zur Provinz Poſen. Am 17. Januar 1815 zu Wehlau geboren, 
erhielt er, wie die „N. A. 3.“ meldet, feine Erziehung im Ka⸗ 
dettenkorps und wurde am 7. Auguſt 1832 dem 21. Infanterie⸗ 
Regiment als Sekondelteutenant überwieſen. 1837 zur Gewehr⸗ 
Ee in Danzig und 1839 zur Dienſtleiſtung bei der 1. Artillexte⸗ 
rigade kommandirt, war er von 1843 1850 Adjutant des 1. Ba⸗ 
taillons feines Regiments, machte als folder 1848 den Feld» 
zug in Poſen, ſowie das Gefecht bei Wreſchen 
(2. Mai 1848) gegen Mieroslawski mit und avancirte am 
24. Auguſt d. J, zum Premierlieutenant. Nachdem er vom No⸗ 
vember 1850 bis zum Februar 1851 eine Kompagnie geführt und 
hierauf als Kompagnteführer zum 2. kombinirten Reſervebatalllon 
kommandirt, wurde er am 22. Juni 1852 zum Hauptmann und im 
Dezember 1853 zum Kompagniechef ernannt. 1. April 1855 
auf ein halbes Jahr als Kompagnieführer zum — — 
Bataillon kommandirt und am 14. Yun! 1859 unter Beförderung 
zum Major für die Dauer des Krlegszuſtandes als Kommandeur 
an die Spitze des 3. Bataillons (Schneidemühl) Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 14 geſtellt, wurde er 5 Wochen 
nannten Batalllon aggregirt und mit deſſen Führung, und am 
8. Mat 1860 mit der Führung des Füſillerbatalllons kombinirten 
14. Infanterile⸗Regiments. des ſpäteren 7. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr 54 betraut. Am 25. Juni 1864 zum Oberſtlieutenant befördert, 
führte er die 54er 1866 im Feldzuge gegen Oeſterreich, bei Gitſchin 
und in der Schlacht bei Königgrätz, und erwarb ſich für ſein Ver⸗ 
alten in letzterer den Kronenorden 3. Klaſſe mit Schwertern. 
m 20. September 1866 zum Oberſt und am 30. des nächſten 
Monats zum Kommandeur des neugebildeten Infanterteregiments 
Nr. 75 ernannt, verſtand ex es, daſſelde in wenigen Jahren auf 
eine gleiche Stufe der Tüchtfgleit mit den alten Truppen⸗ 
Bei Ausbruch des deutſch⸗ franzöſiſchen 


ſpäter dem ge⸗ 


theilen zu bringen. 


über den erkalteten Körper des Geliebten; preßte ihn an mich, rief 
ihn mit den flehendſten Schmelchellauten und überſchwemmte ihn 
mit meinen Thränen — umſonſt! mein Fritz blieb kalt und ſtumm 
und in dem ernſten Zuge um ſeinen erſtarrten Mund ſchien die 
Anklage zu liegen gegen ſeinen unnatürlichen Vater. Nun riß ich 
den Verband von ſeinem Arme; ich mußte mich von der Art ſeiner 
Verletzung durch den Augenſchein überzeugen. Was ich ſah, war 
fürchterlich, war der blutig geſchriebene Beweis meiner Ver⸗ 
ſchuldung. Der biceps des Aermſten war an der Innenſeite durch 
ein ſcharfes Inſtrument bis auf den Knochen zerſchnitten und aus 
der ebenfalls völlig durchſchnittenen brachialis hatte er ſich in 
kürzeſter Zeit verbluten müſſen. 

Die Höllenpein, die mich an jenem Tage verzehrte, erlaſſen 
Sie mir, Ihnen zu ſchildern. Als ein gebrochener Mann verließ 
ich das Hoſpital. Einen ferneren Krankenbeſuch zu machen, war 
ich unfähig, und in mein Haus, zu meinem Weibe, zurückzukehren, 
wagte ich ebenfalls nicht. Oh, der feigen elenden Schmach! ich 
fürchtete mich, vor meine Gattin hinzutreten und ihr zu bekennen, 
daß ich unſern einzigen Sohn hatte umkommen laſſen. Als die 
Unglüdjelige es ſpäter doch erfuhr — aus meinem eigenen Munde, 
denn es drängte mich endlich, mein Herz durch eine rückhaltloſe 
Beichte zu entlaften — da verfiel fie in Trübſinn, und nach zwei 
Jahren berzbrechenden Leidens habe ich fie binausgetragen und 
neben dem Hügel unſeres Sohnes in die Erde gebettet. 


Eine tiefe Stille herrſchte im Kreiſe der Klubgäſte. 

Endlich brach der Gerichtsrath das Schweigen: 

— Sie konnten nickt ahnen, daß der Hilfsbedürftige Ihr Sohn 
war. Wie war er denn nur vor Idre Thüre geratben? 
— Auf einer Geſchäftsreiſe begriffen, erwiderte der Sanitätz⸗ 
rath, batte er den Abſtecher blerher gemacht, um mich zu meinem 
Geburtstage zu überraſchen. Auf dem abendlichen Wege nach dem 
Elternhauſe war ex von einer Rotte ruchloſer Nachtſchwärmer an⸗ 
gefallen worden. Ich konnte es freilich nicht abnen aber ich hätte 
nicht vergeſſen ſollen, daß wir . auch den letzten Reſt unſerer 
Kräfte denen ſchulden, die in Noth find. t 

Er fagte es mit beiſerer, fait erlöſchender Stimme; fein Geſicht 
ſah jetzt greiſenhaft und gänzlich verfallen aus. 8 

Als er ſich erdob, um nach Hauſe zu wanken, trat der Kellner 
herein und flüſterte ihm etwas ins Ohr. 3 er 

ag 
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forderliche aus der Apotheke gleich mitbringen werde. n | 
Dann verneigte er ſich gegen uns und verließ mit baſus 3 
ſchlurfenden Schritten das Zimmer; er war an ein neues u 


lager gerufen worden und ſollte auch beute noch keine ausgiebige 
Nachtruhe genießen. 2 


Krieges wurde von Buddenbrock zum Kommandeur der aus 
dem 1. und 2. kombinir'en pommerſchen Landwehrreai⸗ 
ment (den Landwehrbataillonen Gneſen, Schneidemühl, 
Konitz bezw. In owrazlaw, Bromberg, Deutſch⸗Crone) zu⸗ 
ſammengeſetzten 1. kombinirten pommerſchen Landwehrbrigade er⸗ 
nannt. Er nahm mit letzterer an der Belagerung von Straßburg, 
der Einſchlteßung und Belagerung von Belfort, ſowie den Gefechten 
bei Eſſert, Cravanche und Vertrigne Theil und wurde vor Straß buramit 
dem Eiſernen Kreuz 2.Klaſſe und vor Belfort mit dem 1.Klaſſe geſchmückt. 
Am 18. Jenuar 1871 zum Generalmajor und am 20. März 1871 
zum Kommandeur der 59. Infanteriebrigade ernannt, wurde er am 
13. April des darauf folgenden Jahres auf ſein Anſuchen mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. 


Wucherprozeß Mendel Treuherz und 
Genoſſen. 

Berlin, 10. Dezember 
Die Zeugenvernehmung wurde heute fort zeſetzt. Die Zeugen⸗ 
ausſagen doten weiter das bekannte Bild. Ein Kaufmann Seeler 
bat ſich gegen Wechſel von Spiegel, die Treuherz kaufte, Geld zu 
60 Proz. Binfen geliehen. Spiegel erklärt, daß der Zeuge ſich als 
ein Mann bei ihm eingeführt babe, der Umſätze von Millionen 
mache. Auch Treuherz behauptet, daß der Kenne ein ſehr gut 
ehendes Geſchäft gehabt habe. — Präs.: Und ein Mann der 
illtonen Umſatz bat, wird Geld zu 60 Proz. Zinſen ſich leihen? 
— Angekl. Treuherz: Er hatte geſagt, daß er das Geld für 
einen Freund brauche. — Präſ.: Iſt der Wechſel bezahlt worden? 
— Nein, der Zeuge hat Konkurs gemacht und mit 40 Proz. akkordirt. 
Der Zeuge Peter Klink iſt von dem Staatsanwalt geladen worden, 
um eilwos über das Verbrennen von Skripturen durch Treuherz 
zu bekunden. Der Zeuge hat mit Treuherz in einem Hauſe ge⸗ 
wohnt und will eines Tages auf dem Hofe eine große Menge ver⸗ 
brannten Papiers geſehen haben. Ob das Papier von Treuherz 
herrührte, weiß der Zeuge jedoch nicht. Er bekundete auch, daß eines 
Tages viel verbranntes Papier zum Schornſtein hinausgeflogen ſei. 
Ein bei Treuherz dienendes Mädchen habe ihm geſagt, daß ſie mit 
der Frau Treuherz zahlreiche Papiere verbrannt habe. Der Zeuge 
Baumwollwaaren Fabrikant Jſenthal hat lange Zeit bindurch 


von Treuherz Dreimonatswechſel mit 95 Prozent gekauft. — Der Koni 


Vertheldiger macht darauf aufmerkſam, daß Treuherz, wenn er die 
Wechſel an dieſen Zeugen verkaufte, von vornherein 20 Prozent 
verloren habe. — Der Präſident verſucht, von dieſem Zeugen her- 
aus zu bekommen, ob Treuherz Bücher geführt, in welchem Um⸗ 
fange er das Juwelen⸗Geſchäft betrieben ꝛc. Der Zeuge, welcher 
nicht vereibigt wird, vermag darüber keine Auskunft zu ertheilen. 
Der Premierlieutenant d. L., jetzige Privatier v. Hühnerbein, 
brauchte 1891 Geld zur Bezahlung von Schulden, die ſehr drückend 
waren, da eine Anzeige beim Regiment drohte. Durch Brucks Ver⸗ 
mittelung kam er mit dem Kaufmann Joſef Labaſchin in Verbindung. 
Dieſer gab ihm ein Darlehn von 3000 M. Dafür cedirte er ihm 
eine fideikommliſſariſche Jahresrente von 1000 M. auf 7 Jahre, wo⸗ 
gegen ſich Labaſchin wieder verpflichtete, von jeder Jahresrente 
den Betrag von etwa 150 M. zur Bezahlung der Prämien einer 
Lebens vexſicherungspolize zu verwenden, die v. H. auf Labaſchins 
Veranlaſſung aufnehmen mußte. Das hieraus ſich ergebende Gut⸗ 
haben von 5000 M. ſollte dem Labaſchin verfallen ſein, 5 v. H. 
binnen 8 Jahren ſtürbe. Andererſelts ſollte v. H. die Möglichkeit 
haben, von dem Vertrage zurück zu treten, wenn er in beſſere Ver⸗ 
mögensverhältniſſe käme. Als v. H. im Jahre 1892 den Vertrag 
rückgängig zu machen wünſchte, forderte Labaſchin 4600 M. Es 
kam zum Prozeß, in welchem ein Vergleich dahin geſchloſſen wurde, 
daß Labaſchin ſich mit der Rückzahlung der 3000 M. nebſt 4 Proz. 
Jahreszinſen begnügte. — Bruck hatte für ſeine Vermittelung 
100 M. erhalten. 


Der Angeklagte Spiegel beruft ſich auf ſeine frühere Buch⸗ 
balterin Fräulein Knab dafür, daß er in vielen Fällen den 
Darlebnsnehmern deutlich geſagt habe, daß die Banken einen 
beſtimmten Depotabzug zu ihrer Sicherheit zurück behalten. — 
Die Zeugin beſtätigt dies. Der Staatsanwalt bemerkt, daß in 
vielen Fällen die wucherlſche Ausbeute auch darin beſtehe, daß den 
Darlehnsnehmern das Depot nicht voll zurückgezahlt wurde, ob⸗ 
gleich die betreffenden Wechſel eingelöſt wurden. 

Der Kaufmann Johann Ramſpott, Inhaber des Handſchuh⸗ 
geſchäfts Krüger u. Ramſpott, kam 1891 in Geldverlegenheit und 
ſuchte durch eine Zeitungsannonce Geld. Hierauf meldete ſich der 
Agent Hermann Cohn, der ihm bis Ende 1892 auf etwa 4 Wechſel 
über je 500—700 M. Darlehne verſchaffte, für die er auf 3 Monate 
10 Prozent Zinſen zahlen mußte. Geldgeber war Treuherz. Später 
trat Ramſpott wit Treuherz direkt in Verbindung und entnahm 
von ihm ein Darlehen von 2000 M., für welches er ſich einen Ab» 
zug von 12 Proz. gefallen laſſen mußte. Dleſen Wechſel löſte er 
ein, nahm aber ſofort wieder ein neues Darlehen zu 12 Proz. pro 
Vierteljahr auf und ſetzte dies Verfahren bis 1894 fort und zwar 
mit der Maßgabe, daß das neue Darlehen ſtets 50 Mark weniger 
betrug. Ende 1893 hatte ſich ſeine Schuld bis auf 1600 Mark ver⸗ 
ringert. Als dann Treuherz Geldgeſchäfte mit ihm nicht mehr 
direkt machen wollte, hat dieſe der Agent Wolfſohn vermittelt. — 
Treuherz giebt über Entſtebhung und Abwickelung der Geldgeſchäfte 
eine ganz andere Darſtellung und erklärt den Zeugen Ramſpott 
für unglaubwürdig, da derſelbe Unterſchlagungen und Fälſchungen 
begangen habe und nach Amerika entflohen jet. 

Der Sekondeltentenant v. Renthe, genannt Fink, welcher 
bis zum Februar 1893 Lieutenant im Dragoner⸗Reglment Nr. 12 
war und wegen Spielſchulden in 1455 von etwa 30 000 M. ſeinen 
Abſchied nehmen mußte, befand ſich 1892 in Geldverlegenheit und 
wandte ſich an den Agenten Wildenow, der aus dieſer Veranlaſſung 
ſeiner Zeit wegen Wuchers verurtheilt worden iſt. Er empfing 
u. A. gegen Accepte über 9000 M., im Ganzen 6650 M. Zu den 
Geldgebern gehörte auch Treuherz, der einen Wechſel über 1000 M. 
für 700 M. erworben hatte. Der Wechſel wurde nicht bezablt, 
vielmehr machte Juſtizrath Ornold den Einwand des Wuchers und 
der mangelnden Vertrags fähigkeit des noch unter väterlicher Gewalt 
ſtehenden Offiziers und offerirte die Rückerſtattung des wirklich ge⸗ 
zahlten Betrages von 700 M. Damit erklärte ſich Treuherz auch 
zufrieden. Er behauptet, daß dies nicht mit Rückſicht auf den Ein⸗ 
wand des Wuchers geſchehen ſei, ſondern weil er ſonſt gar nichts 
bekommen hätte. — Der als 88. vorgerufene[ Wildenow bekundet, 
daß Lieutenant v. Renthe das Geld für Rennzwecke haben wollte, 
daß ſich Treuherz um den Zweck, zu welchem das Geld verlangt 
wurde, aber nicht weiter betümmert habe. 

Ein intereſſanter Fall betrifft den Prof. Carl Arndt. Der⸗ 
elbe ſiedelte im Jahre 1887 mit feiner zahlreichen Famille von 
eking nach Berlin über, logirte ſich —.— 10 Tage im Hotel 
ein und mußte, als er eine eigene Wohnung bezog, ſich eine neue 
Wohnungseinrichtung beſchaffen. Dies verurſachte ihm eine außer⸗ 
ordentliche Ausgabe von 5000 M. und ſetzte ihn in Verlegenheit, 
da er jene außerordentliche Ausgabe von feinem Gehalt von 750 
Mark nicht leiſten konnte. Er kam in Folge einer Annonce mit 
dem Oſtertag in Verbindung und entlieh im Laufe der Jahre von 
dieſem in 5 oder 6 Fällen mindeſtens je 250 M. Er ftellte hier⸗ 


über Wechſel aus und mußte für 1000 Me., die er empfing, ſich 


durch drei Monatsgccepte zur Rückzahlung von 1300 M. ver⸗ 


pflichten. Im Herbſt 1891 entlieh Prof. A. von Oſtertag 1600 M. 


und cedirte hierfür ein Autorenhonorar von 2400 M. Als letzteres 
nur 1800 M. ergab, wurde A. veranlaßt, für die reſtirenden 600 


Mark und ein weiter erhobenes Darlehn von 1300 M. 14 Drei⸗ 


monatsaccepte über zuſammen 4200 M. auszuſtellen. Endlich mußte er 
bei nochmaligem Darlehn von 250 Mk. einen Wechſel über 900 Mk. 
ausſtellen. Aus den Bekundungen des Zeugen Prof. A. geht hervor, 
daß er dieſe Geldgeſchäfte nur mit Oſtertag, nicht aber mit Treuherz 
gemacht habe. Letzterer war der Geldgeber von Oſtertag und hat 
die Wechſel und die Honorarceſſion von dieſem erworben. Der Zeuge 
ift aus feinen Wechſelverbindlichkeiten gar nicht mehr heraus⸗ 
gekommen, da in Folge der hohen Zinſen die Schuldenlaſt immer 
mehr anſchwoll. Oſtertag hat ſeiner Zelt behauptet, daß der Zeuge 
über die au. 1900 Mk. nicht 14 fondern nur 7 Wechſel ausgeſtellt 
und nicht 5, ſondern nur 4 Wechſel eingelöſt habe. Der Zeuge 
bleibt aber bei ſeiner gegenthelligen Behauptung. Er habe drei der 
Wechſel bisher nicht einzulöſen vermocht. Treuherz erklärt, daß diefe 
drei Wechſel in ſeinen Händen ſeien und er ſich bereit erklärt babe, 
dieſe mit 75 pCt. zu quitttren. Einer dieſer Wechſel trägt, wie feſtgeſtellt 
wird, die Treuherzſche Nummer 22 123. Der Zeuge erklärt, daß 
er in allen Fällen, in denen er ſich an Oſtertag gewandt, in der 
dringendſten Verlegenheit ſich befunden habe. Er ſei damals völlig 
unerfahren auf dem Gebiete des Wechſelverkehrs geweſen. Er habe 
im Ganzen für 5400 M. 1800 M. Zinſen zahlen müſſen, d. h. er 
hat das Geld mit 33¼ Proz. Zinſen zurückgezahlt, außerdem laufen 
noch Wechſel über 900 M. In wie weit Treuherz der Geldgeber 
geweſen, wiſſe er nicht, könne auch nicht ſagen, in wie weit biejer. 
an den Gewinnſten des Oſtertag Theil genommen. 

Um 4 Uhr wird die Sitzung auf Dienſtag vertagt. Der Staats⸗ 
anwalt bat die Direktoren mehrerer Genoſſenſchaftsbanken auf 
nächſten Mittwoch zur Vernehmung über die Behauptung vorge⸗ 
laden, daß man ſchwerlich bei dieſen Banken unter günſttgeren Be⸗ 
1 ni Geld erhalten könne, wie bei den Angeklagten Treuherz 
u. Gen. 


Bermiſchtes. 

T Die Guſtav Adolf⸗Jeier in Stockholm begann am 
Sonntag mit einem Gottesdienſt in der prächtig geſchmückten 
Ridderholms⸗Klrche, welchem die königliche Familie beiwohnte. 
Nach dem Gottesdienſt wurden von der königlichen Familie, den 
deutſchen und den ſchwediſchen Deputatlonen Kränze auf dem 
Sarkophage Guſtav Adolfs niedergelegt. Nuchmittag 2¼ Uhr er⸗ 
folgte die Feier in der deutſchen Kirche. Anweſend waren: der 

nig, Prinz Heinrich von Preußen, die Prinzen Karl und 
Eugen, die Miniſter und die Mitglieder des Höchſten Gerichts. 
Der Vorſitzende des deutſchen Guſtav Adolf⸗Vereins, Profeſſor 
Fricke, bielt die Feſtpredigt; daran ſchloß ſich eine Anſprache des 
Sekretärs des evangeliſchen Vereins Konſiſtorialrath Leuſchner. 
Hauptpaſtor Fehr hielt eine Begrüßungsrede an die deutſchen 
Deputationen. Die Feier ſchloß mit Gemeindegeſang. Um 4 Uhr 
begann ein großer Fackelzug, an welchem ſich die Truppen der 
Garniſon mit den Muſikkorps betheiligten: als der Zug an dem 
Standbild Guſtav Adolfs vorüberkam, wurden die Fahnen geſenkt. 
Am Abend um 7%, Uhr wurden von etwa 500 Sängern auf der 
Rampe des a rar Schloſſes, welche nach den dort aufgeſtellten 
Bronzelöwen „Lejonbacken“ genannt wird, Vaterlandslieder ge⸗ 
ſungen. Um 8 Uhr fanden in dem königlichen Opernhaus und 
dem königlichen „Dramatiſchen Theater“ Galavorſtellungen ſtatt. 
Die ganze Stadt war prächtig illumintrt; große Menſchenmengen 
durchwogten die Straßen. 


Lokales. 
Boſen. 11. Dezember. 
ch. Der kommandirende General v. Seeckt iſt am Sonntag 
in dienſtlichen Angelegenheiten nach Rawitſch gefahren und kehrte 
Montag Nachmittag wieder nach bier zurück. 


J. Ueber ein unliebſames Vorkommniß, welches in der 
Stadt vielfach deſprochen wird, erhalten wir von informirter Seite 
folgende Deittheilung: Am Freitag Abend, kurz vor 10 Ubr, unter⸗ 
nahmen 2 Schutzmänner in einem übel berüchtigten Haufe der 
Unterſtadt, welches ſelt Jahren als Schlupfwinkel für Dirnen und 
allerlei lüderliches Geſindel dient, eine Reviſion. Die Beamten, welche 
Civilkleidung trugen, verlangten Einlaß in eine von einem Kellner und 
leine Famille bewohnte Wohnung, angeblich um dort Erkundigungen 
über das Treiben einzelner Hausbewohner einzuziehen. Hierbei 
iſt es nun aus einer bis jetzt nicht völlig aufgeklärten Urſache 
zwiſchen den beiden Schutzmännern und den Wohnungsinhabern, 
namentlich der Frau und einem erwachſenen Sohne zu einem 
Handgemenge gekommen, welches ſich bis auf die Straße fortſetzte 
und Veranlaſſung zu einem größeren Menſchenauflaufe gab. Wie 
verlautet, ſollen die Schutzmänner dieſe nächtliche Reviſion 
entgegen der ihnen ertheilten Inſtruktion und ohne Wiſſen 
ihres Repierkommiſſarlus vorgenommen haben. Der Herr Polizei⸗ 
Präſident hat ſofort die ſtrengſte Unterſuchung angeordnet und 
baben bereits zahlreiche Vernehmungen in dieſer Sache vor dem 
Polizei⸗Inſpektor ſtattgefunden. Ob und in wieweit die beiden Be⸗ 
amten ſich einer Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugnlſſe ſchuldig ge⸗ 
macht, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

2. Geſtorben. Der auf dem Buker Bahnhofe überfahrene 
Bremſer aus St. Lazarus iſt geſtern geſtorben. (Ueber den Unfall 
haben wir im geſtrigen Mittagsblatt berichtet. — Red.) 


Aus der Provinz Poſen. 

ch. Rawitſch, 10. Dez. [Unfall auf dem Bahnhofe.) 
Auf dem bieftgen Bahnhofe ereignete ſich heute in aller Frühe ein 
Unfall, der ſehr leicht ſchwere Folgen hätte nach ſich ziehen können, 
glücklicherweiſe aber noch fo glimpflich abgelaufen iſt, daß, abge⸗ 
ſehen von einer Armverletzung, nur Materialichaden entſtanden ſſt. 
Seit noch nicht langer Dre ift ſeitens der Bahnbehörde die Eine 
richtung getroffen, daß mit dem gegen 4 Uhr früh hier in der 
Richtung nach Liſſa abgehenden Güterzug auch Perſonen befördert 
werben, zu welchem Zwecke hler dem Zuge ein Perſonenwagen angehängt 
wird Als nun heute früh dieſer Wagen durch eine Stationsmaſchine vor 
dem Empfangsgebäude abgeholt und an den eine Strecke entfernt 
ſtehenden Güterzug herangeſchoben werden ſollte, batte der Ma⸗ 
ſchinenführer vermuthlich die Entfernung nicht richtig geſchätzt und 
die Maſchine fuhr mit ſolcher Gewalt an den Güterzug an, daß 
die Puffer der Maſchine krumm gebogen und mehrere Wagen aus 
dem Geleiſe gehoben, in einander geſchoben und beſchädigt 
wurden. Durch Gewalt des Anpralls wurde ein Schaffner vom 
Zuge geſchleudert, wobel er eine Verletzung an einem Arme 
erlitt. Sonſt wird dieſe Fahrgelegenheit des Montags Morgens 
viel von Arbeitern, die ſich auf Außenarbeit begeben, benutzt, heute 
war aber der Wagen zum Glück vollſtändig leer. Der Führer der 
Ele rn — giebt an, durch den herrſchenden ſtarken Nebel 
getäuſcht worden zu ſein. 

—i. Gueſen, 10. Dez. [Einbruch] In der vergangenen 
Nacht find det dem N Ziolkowskt hier in der Machatius⸗ 
ſtraße außer einer größeren Geldſumme auch die Gefchäftsbücher, 
1 Sparkaſſenbuch und eine Lebens verſicherungspolice geſtohlen 
worden. Der Dieb hat ſich Eingang in den Geſchäftskeller durch 
ein Fenſter von der Straße aus verſchafft und nach Ausführung 
des Diebſtahls den Ausgang durch die gewaltſam geöffnete Thür 
genommen. Für die Ermittelung des Diebes iſt eine Belohnung 
ausgeſetzt worden. 


Aeelegraphiſche Nachrichten. 


Lützen, 10. Dez. Bei dem geſtrigen Bankett zur Feier 
des Guſtav⸗Adolf⸗Jubiläums brachte Graf Stolberg 
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das Hoch auf den Kaiſer aus. Der Bürgermelfter Lenze trank 
auf den König Oskar von Schweden, Vize⸗Konſul von Stleglig⸗ 
Leipzig im Namen der ſchwediſchen Behörden auf die Stadt Lützen. 
An den Kaiſer und König Oskar von Schweden wurden Huldi⸗ 
gungstelegramme abgeſandt. Das Feſt nahm einen überaus weihe⸗ 
vollen und an tiefen Eindrücken reichen Verlauf. 

Ruhrort, 10. Dez. Heute Mittag fand auf dem Bugſir⸗ 
dampfer „Ruhrort“ während der Bergfahrt eine Keſſel⸗ 
exploſion ſtatt. Das Schiff iſt zertrümmert und ſofort ge⸗ 
ſunken. Der Kapitän Kretzer und der Maſchiniſt Philipſen find 


getödtet 
Karlsruhe, 10. Dez. Der Großherzog befindet ſich ſeit 


Sonnabend unpäßl i ch; das Befinden hat ſich heute gebefjert, 
doch bedarf der Großherzog noch einiger Schonung. 

Karlsruhe, 10. Dez. Der Statthalter Für ſt zu Hohen⸗ 
lohe traf mit ſeiner Gemahlin und dem Erdprinzen heute u 
zum Beſuche des Hofes hier ein, nahm an dem Dejeuner theil 
kehrte Abends nach Straßburg zurück. 

Wien, 9. Dez. Auf Einladung des ehemaligen Land⸗ 
marſchalls von Niederöſterreich, Frhrn. v. Gudenus, ver 
ſammelten ſich heute unter deſſen rein Vertreter aller Län⸗ 
der Oeſterreichs, um über die zur Veranſtaltung einer würdigen 
Feier des 50 jährigen Regierungsjubiläums des 
Kaiſers Franz Joſef einzuleitenden Schritte zu be⸗ 
rathen. Es ergab ſich eine vollſtändige Einmüthigkeit, den 
ſeltenen patriotiſchen Anlaß durch Humanitätsakte, je nach 
den Bedürfniſſen der einzelnen Länder, zu feiern. 

Wien, 10. Dez. Wie der „Polit. Corr.“ aus Ko n⸗ 
ſtantinopel gemeldet wird, brachte der engliſche Bot⸗ 
ſchafter Currie die von dem engliſchen Kabinet in Betreff 
der Vorgänge im Vilajet Bitlis an die Mächte gerichtete Note 
zur Kenntniß der Pforte. — Eine Petersburger Meldung der 
„Polit. Corr.“ beſagt, Rußland werde in der armeniſchen 
Frage in abwartender Haltung verharren und ſei entſchloſſen, 
die von der Türkei in Bitlis angeordnete Unterſuchung abzu⸗ 
warten; an etwaigen welteren Schritten Englands werde Ruß⸗ 
land ſich nicht erg 

er 


Wien, 10. Dez. ürſt von Montenegro iſt 
heute früh aus Nizza hier eingetroffen. 
Paris, 10. Dez. adame Leſſeps antwortete auf das 


Beileidstelegramm Kaiſer Wilhelms: „Die Troſtworte 
Eurer Majeſtät machen uns noch ſtolzer auf den Namen, welchen 
der vielgeliebte Dahingeſchiedene uns hinterläßt.“ 

Cattaro, 10. Dez. Heute früh 4 Uhr 35 Minuten wurde 
hier ein ziemlich ſtarkes, wellenförmiges Erdbeben veripürt; 
daſſelbe dauerte 4 Sekunden und bewegte ſich in der Richtung von 
Oſten nach Weſten. 

Haag, 10. Dez. Die Königin ⸗ Regentin empfing 
heute eine Deputation des preußiſchen Infanterie⸗Regiments Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäliſches) Nr. 15, deren Chef die 
Königin⸗Regentin ft. Die Mitglieder der Deputation und der 
deutſche Geſchäftsträger im Haag ſind heute Abend zum Diner bel 

ofe geladen. Morgen wird die Deputation das königliche 
auſoleum in Delft beſuchen, um daſelbſt auf der Gruft des 
Prinzen Friedrich einen rag ya 

Stockholm, 10. Dez. er König ernannte den Vize⸗ 
Admiral Köſter zum Kommandeur vom Großkreuz des Schwert⸗ 
ordens; ferner zu Kommandeuren erſter Klaſſe des Schwertordens 
die Kapitäns zur See Geißler und Böters und den Stabschef 

ticher zu Kommandeuren zweiter Koll deſſelben Ordens, die 
apitäne Vüllers, v. Baſſe, Gercke und Schröder. Der perſönliche 
Adjutant des Prinzen Heinrich, v. Colomb⸗Rixleben, ſowie der 
Adjutant des Vizeadmiral Köſter, Funke, wurden zu Rittern erſter 
Klaſſe des Schwertordens ernannt. 
Bern, 10. Dez. Der Nationalrath iſt in die 
Berathung des vom Bundesrathe eingebrachten Geſetzentwurfs 
über eine partielle Reviſion der Militärreorganiſation nicht 
eingetreten, und fordert ſtatt deſſen den Bundesrath auf, eine 
Vorlage über eine Reviſion des geſammten Militärweſens, 
eventuell einen Geſetzentwurf wegen Reviſion der Bundesver⸗ 
faſſung zum Zweck der Centraliſation des Militär⸗ 
weſens vorzulegen. — Der Bundesrath gab in der Bundes⸗ 
verſammlung die Erklärung ab, daß bis 1897 die Periode der 
Defizite im Staatshaushalt der Eidgenoſſenſchaft abgeſchloſſen 
ſein werde. 

Belgrad, 10. Dez. Der heutige Verhandlungstag im 
zeſſe gegen Tſchebinatz war ausſchließlich der Vernehmung 
der Mitglieder des Kabinets und der Verleſung der Protokolle über 
die während der Unterſuchung angeſtellten Verhöre gewidmet. Die 
Verhandlung wird morgen le ei 

Cetinje, 10. Dez. Heute früh 4 Uhr wurde hier ein ſtarker 
Erdſtoß verſpürt, der jedoch keinen Schaden anrichtete. 

Saint Johns (Newfoundland), 10. Dez. Meldung des „Reuter⸗ 
ſcheu Bureaus“: Die hleſige Commercial⸗ Bank“ hat heute 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſtiva find noch unbe⸗ 
kannt. Weiter wird die Zahlungseinſtellung zweier Handelsfirmen 
gemeldet. In den Geſchäftskreiſen herrſcht Beunruhigung. 


Telephoniſche Nachrichten 


Ei tenft der „Bof. Ztg.“ 
Berlin, 11. Bezenber Weiten 


ro 


Die Morgenblätter melden: Der Magiſtrat hat beantragt, 


zwei Straßen in der Nähe des Reichstagsgebäudes nach dem 
erſten und jetzigen Reichstags präſidenten Simſonſtraße 
und Levetzowſtraße zu benennen. 

Der „Vorwärts“ theilt mit: Geſtern konfiszirte die 
Kriminalpolizei bei der Durchſuchung der Geſchäfts⸗ 
räume des Blattes „Sozialift“ alle Briefe, Schrift⸗ 
ſtücke, auch die in Arbeit befindlichen Manuſkripte. Schließlich 
wurde der Redakteur Petersdorf verhaftet. 

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet aus Wien: Es verlautet, die 
Erhöhung der Staatseinnahmen aus dem Per⸗ 
ſonenverkehr der Eiſenbahnen wird durch Erhöhung der beſtehenden 
8 el erfolgen; über den Betrag fit noch nichts be⸗ 
annt. Auch die Pferdebahnen ſollen dem Fahrkartenſtempel unter⸗ 
were 2 Nest meldet die „Voſſ. Bt In den in der näch 

u e e „Voſſ. 3 n 
Woche beginnenden 2 wird vorausſichtlich das 
Kabinet Wekerle im Sinne der Krone umgebildet. 
Man erhofft neue Anhänger aus der Apponyi⸗Partel. Die 
Klerikalen kündigen einen erneuten, heftigen Kampf an. 


München, 11. Dez. Wie die „M. N. N.“ melden, ſind dem 
Redakteur Schmidt der ſozialiſtiſchen „Münchener Poſt“ 
zwei Anklageſchriften wegen fünf grober Unfugsfälle 
anläßlich der Fuchsmühler Forſtunruhen zugegangen. 


Der Verhandlungskerminziſt⸗auf den 28. d. Mts. angeſetzt worden. 4 
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Wien, 11. Dez. Der Budaetausſchuß nahm das 
Budgetproviſorium an. Im Laufe der Debatte erklärte 
der Tridentiner Malfattt: Nach der Kaſſererklärung in Innsbruck 
am 29. Oktober 1893 haben ſich die gerechtfertigten Erwartungen 
und Befriedigung der Landesbedürfaiſſe nicht verwirklicht. Wiener 
erhofft einen Ausgleich der deutſchen und italienſſchen Abgeordneten 
Tirols. Eine wirthſchaftliche Selbſtwerwaltung Tridents ſei mit 
der Landeseinheit nicht unvereinbar. Die Regſerung fet beſtrebt 
eine Verſtändlaung zu fördern. Gegenüber Keizel, welcher im 
Namen der Jungczechen das Provtſortum verweigert, bemerkt 

lener, die Regierung könne das junge echiſche Programm keines 
alls annehmen. Die einheitliche Zuſammenfaſſung aller Kräfte 
ei die erſte Exiſtenzbedingung des Staates. Die Verhältniſſe 
öhmens nehmen eine immer mehr bedenklichere Komm an. 


0 


Regierung wünſcht die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, weiche | Jun 


jedoch bisber nicht verfügt werden konnte. Die Vor⸗ 
ausſetzung durch die von der Reglerung den Deutſchen und einem 
Theil der Czechen gewünſchten Wiederannäherung beider Volks⸗ 
üämme, das Verſchwinden des prinzipiell negativen leidenſchaftlichen 
ones zu erlangen, jet leider durch die ſchroffe Erklärung der 
Jungczechen zu nichte geworden. Das Budgetproviſorlum wurde 

ſchließlich angenommen. 
om, 11. Dez. Die „Opiniore“ meldet: Glolitti werde 


in Folge der Meinung der ihm befreundeten Deputirten, daß die Apri 


in ſeinem Beſitze befindlichen Aktenſtücke nicht Geheimniß bleiben 
BR, diefe morgen Vormittag dem Kammerpräſidenten über- 
geben. 


Produkien- und Vörſenberichte. 
Breslau, 10 Dez. (Scdlußkurſe.) Feſt. 
Neue Jproz. Reicksanleihe 95,20, 3½proz. L.⸗Pfanbr. 101,55, 
Konſol. Türken 25,85, Türk. Looſe 111,75, Aproz. ung. Goldrenie 


239 
111.75, Flötter Waſchinenbau — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaf 


l. 98 ¼, proz. Mexikaner 71½, Ottomanbank 16 ¼, Ca- 
nada Wocific 60 ¾, De Beers neue 18 ¼, Rio Tinto 15%, arron. 
Nupees 55½, Ctaoz. fund. axg. &ı. 70 ½, proz. arg. Goldanlethe 
67¼ 40x03. äuß. do. 40½, proz. Reichs anl. 94½, Grlech. 81er 
Anleihe 31¼½, bo. 87er Peonopol⸗Anl. 33, Aproz. @rtechen 1888er 
26, Braſ. Bier Anl. 76, öproz. Weſtern de Min. 80 ¾, Blas⸗ 
distont ½, Silber 28 / 


Wremen, 10. Dez (Doörſen⸗Echuß bericht.) Ralfinirtes Bes 


- 
5 


Spe“ Stetig. Short clear middling loro —, 
Januar⸗Abladung 35. 

Wolle. Umſaß: 125 Fallen. 

Tabak. Umſatz: 7 Faß Viralny, 54 Seronen Carmen. 

Hamburg, 10. Dez. (Schlußdericht.) Kaffee. 
Sentos ver Dez. 71½, per März 69 per Mai 68 ¼ 
67¼. Behauptet. 

Hamburg, 10. 
obiger I. Produkt 
* 


Dezember⸗ 


per Sept. 


Dez Zackermarkt. (Schlußbericht.) Nühen⸗ 
Fans 83 pCt. Nerbrment neue Aan. frei 
ord Hamb erg per Dezember 8,85, ver März 9,17%, 

per Mai 9,32 ¼, ex * 9,55. Matt. 

Baris, 10. Dez Schluß.) Rohzucker matt, 88 Prozent 
Into 24,75 à 25,00. elßer Zucker matt, Nr. 8 ner 100 Kilo per 
Dez. a 60 per Januar 26,00, per Jan.⸗April 26,37 ver März⸗ 

u » 


Baris, 10. Dez Wetreidemartt. (Gchlukberit.) Weizen 
ruhig, ver Dezember 18,45, per Januar 18,50, per Januar⸗ 
April 18,60, ver März⸗Junt 18.70. — Roggen ruhig, per De 
zember 1150, per März⸗Junl 12,00. — Mehl ruhig, ver De⸗ 
ember 41.60, ver Januar 41.90, per Jan.⸗April 42 10, per 
ärz⸗Juni 4225. — Rübdl ruhig, per Dezember 48,00, per 
anuar 4800 ser Januar-⸗April 48 00, ver März⸗Junf 47,50. — 
ptritus matt, per Dezbr. 84,75, per Januar 35 00, per Jan.⸗ 
{ 85,00. * Mai⸗Auguſt 35.00. Wetter: Schön. 
Havre, 10. Dez. (Telegr. der Hamb. feirma Peimann, Zlegler 
u. Go. Kaffee in nork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 
Rio und Santos Feiertag. 


Havre, 10. Dez (Telegr. der Hamb. Firma Pelmann, Ziegler 


u. Co.“ Kaffee good average Santos per Dezbr. 9100, der 
März 86,75, per Mal 85,75. Behauptet. 
Antwerven, 10. Dezember. ®rtreibemartt. Welzen weichend. 


Roggen behauptet. Hafer feſter. Gerſte ruhig. 

* 10. Dez. — — (Schlußbericht.) Raſ⸗ 
fmirtes Type weiß loko 13 bez. 13 Br., der Dezbr. 13%, Br., 
886 Januar⸗März 13 Br., per September⸗Dezember 13 Br. 

e 


— 

Amſterdam, 10. Dez. Bancazinn 37¼ 

Amfterdam, 10. Dez Java⸗Kaffer good ordinary 51 

Amſterdam, 10. Dez. Betreidemarkt. Wetzen auf Termine 
wenig verändert, per März 134,00, per Mat 137,00. — Roggen 
loko unverändert, do. auf Termine etwas niedriger, per März 
Fe ee 99. — Rüböl loko 21%, per Mat 21%, per 

er 1 

London, 10. Dez An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 

— Wetter: Regendrohend. 


e , 
ches Mehl 23 236, fremdes 35 367 Sack und 1 Faß. 

Glasgow, 10. Dez. Die Verſchtffungen betrugen in der 
vorigen Woche 6910 Tons gegen 4484 Tons in derſelben Woche 
des vorigen res. 

Glasgow, 10. Dez. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ib. 5½ d. 

Liverpool, 10. Dez. Nedm. 4 Uhr 10 Win. Baumwolle. 
Yınlag 10 000 Bol., deve tür Spekulation und Export 500 Ball. 


Diddl amerikan. Lieferungen: Dezember Januar 3½ 


t oleum. (Offſztelle Notirung der Bremer Vetroſeumbörſt.)] Ruhig. 
Stetig. Solo 535 Br. 

Waum wollt. Ruhig. Upland middl. foto 29 B.. 

Schmalz Stetig. Wilcox 38%, Pf., Armour bield 37%, Pf, 
Eudahy 38 ¼ Pl., Fairbanks 30 Pf. 


[4 


4 Livre Setrling — 20 M. 


Feste Umrechnung: 


* 
Bank-Diskontowechselv. 10.Dez. 


2½ 8 T. 168,85 bz 
8 T. | 20,39 6b 


Amsterdam 


tenbg.-2 
— . all. 45 Lire L.| Crefelder 
alien. Pl.. 5½ 10 T. 76,05 bz Mail. 10 Lire L. 

Petersburg. 4½½ 3 W. 220,60 bz o in. 7 Guld- L. 
Warschau ....| 4½ 8 T. 220,60 bzB.fOest.1864erL 


F . do. 1858erL 


; 1/,bzi 
in Berl, 3. Lomb. 3½ u.4.Privatd.4 4 do. 185 Lepl 
4 oten u. OUponS. 


do. 1860er. 


f [7] Oldenb. Loose 
20 Fans 1 Raab-GratzerL 


Gold-Dollars Russ. 1864 Pr. 
Amerik.Not.4Dollars 


Wien 
Dortm.-En 


alberst g 


Mainz-Lud 
do. 1866 Pr. 


ürkenloose .. drschl.-Märk 
Engl. Not.4Pfd.Sterl. . 
Franz. Not. 100 Fros. ng. der ost r 
Oestr. Noten 100 fl... enet. se.. — 55 nz en 
Russ Not. ut Beg. | 224'80 be Weimar-Gere” 
Russ. Not. ult.Dec.... 5 
do. do. do. Jan... | 224,50 bz Ausländische Fonds. errabahn...... 
Argentin.Ani..]5 50,79 bz 4 
do. 4888| 2½ 40,75 6. do, Westb. 8 
do... do. Bukar.Stadt-A. Brünn. Lokalb. 5, 
. Buen. Air. Obi. Brünn. Lokalb.| 81 
Prss. cons.Anl. |Buschtherader| 40 
do. do. 4104,10 6. Oux-Bodenb.... 
do. do. 95,50 bz.B. riech. Gold-A 1 5 
Sts.-Anl. 1868 #0. obns. Gold ve öf x = 
Sts.-Schld-Sch 3½ 400,00 G. 2 aschau-0d ... 4 
Berlstadt-Obl. 101,40 8. do. Pir.-Lar. — 7 an 
Ostpr.Prov Anl 100,90 G. talen. Rente. 40 tökaib: 


Posener Prov. - do. amort.- At. 
exikan. Anl... 
do. neue 90er 


Anleihe 


do, No 


Anl.-Scheine.. do.Lit.B 


Pos. Stadt - Anl. 
Berliner 
do. 


100,90 bzG. 
10 1,50 G. 
444,80 8. 
407,25 bzB. 

do. 3½ 1102,80 G. 
Ctri.Ldsch 


do. do. 102,00 bz 

Kur.uNeu- 
mrk.neue 401,80 G. 
101,50 G. 


4104,20 bed. 
4104,80 C. 


102,80 G. 
104,10 8. 


104,50 6. 
4101,50 G. 


104,60 C 
401,50 G. 
104,90 G. 
105,00 8. 
404,10 be 
105,00 8. 
104,90 be 
105,30 G. 
106,70 bed. 
104,801G. 
103,70 G. 


P I 404,75 bzG. 
do. Pap.-Ant. 
do. I/I Silb.-Rt. 96,50 0 6. 
do. / 0 do. 

poln. Pfandbr. 
do. Lig. -Pf.-Be 
Port. A88—89 
do. Tabak- Anl. 

Röm. Stadt-A.| 4 
do, II. 11. VI. 
Rum, Staats-A. 
do. Rente 90 
do. do. fund 
do. do. amort. 


Ass.05.1880A. 
do. Gd.1889A. 
do. do.41890A. 
do. os. E.-B.-O. 
Russ 42Staats- 
rente v.1894 
Bodkr.-Pfdbr. 
do. neue. 
chwedische .. 
Schw. d. 1890 
do. 1883| 4 
ISerb. GId-Pfdb 
do. Rente 84 
do. neue 85 
pan. Schuld.. 
ürkA.1865C. 
do. do. D. 
do. Administr. 
o. Cons01.90 
Ung. Gid-Rent. 
do. Kronen-A. 
do.Gld.-Inv.-A.| 4½ 
do.Tem-Bg.-A. 


do. 4 
Ostpreuss 


do.neul.ll. 

Pommer...| 4 
S [Posensch. 

Posensch. 


102,20 bed. 


65,70 be 
114,00 bzB. 
103,50 bzB. 
100,50 8. 


102,26 bzG. 


do, 
do. 
estsicili 


Bad.Eisenb.-A.| 4 
Bayer. Anleihe 
Brem. A. 1892 
Hmb,Sts.-Rent 
do. do. 1886 93,80 bzB. 
do, amort. Anl. 101,80 bzw 
Meklenb. Anl... Ne bzG. 


94,40 B. 


008papiere. 

 Bad.Präm.-Anl| 4 4144,70 be 
Bayr, Pr.-Anl. | 4 |446,00 bz 
Brnsch.20T.L.| — 104,00 be 
Doss. Präm.-A.| 3½ 


am. Col 


Prignitz 


arienbM 

101,40 bed. 
94,90 be B. 
103,30 bzG. 


4 Rubel = 3,20 M. 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. fEisenb.-Prioritäts-Obligat.fitalien. Mittelm. 4 


achen-Mastr..| 2½ 
Altdamm-Colb| 5 


refld-Uerdng | 5 


Eutin. Lübeck. 
Frnkf.-Güterb.| 2 


udwsh.-Bexb. 
übeck-Büch ..| 6 


arnb.-Mlawk.| 4 
eckIFr.Franz 


Raab-Oedenb. 
Reichenb.-P....| / 


08sc0-Brest..., 
Russ. Staatsb. 6,56 
do. Südwest. 5,45 70,40 br. 
rsch.-Teres. 8 
Wrsch.- Wien. 17½ 24,25 be 
eichselbahn | 5 
Amst.-Rotterd, 
anada - Pacif.| 5 
Gotthardbahn | 7 


0 
ux. Pr. Henri 3 N 
Schweiz. Centr| 5 0 
Nordost 5 
Unionb.. 0 


Eisenb.-Stamm-Priorität. 


Bresi.-Warsch| 4'/, 
Dortm.-Gron...| 4% 
Paul.-Neu-Rup| 5½ 
Szatmar-Nag. | 6 


Mecklb. Südb..| — 


Käuferpreis, Januar⸗Februar 3 do., Februar März 3¼, do., 
März April 3½ do, April⸗Mal 3%, do., Maotekunt 3% do. 
Sunt-Zult 3%, do., Juli⸗Auguſt 3°/,, d. Verkäuferpreis. 


— ee Macedonier 3 
74,75 be. Bresi-War- 
445,25 bz schauer Bahn 5 
eitz 9,97 
3 83,10 bzG. 
444,50 bzG. 
442,00 bz 
52,20 bz 
85,75 bzG. 
448,25 bz 
244,50 bzG. 
447,75 bz 
4148,75 bz 
81,25 bz 


402,00 bzG. 


Berl. Pferde 
Eisenbahn 
ainz-Ludwh. 
do. do. 
Nordd. Lioyd.. 
Oberschl. 
do. (StargPos) 
Ostp. Südbahn 
do. do. 
Werrab. 1890 


Ibrechtsb gar | 
Busch Gold-O. 
Oux-Bodenb. J. 
Dux-Prag G- Pr 

do. 1891 
ranz. -Josefb. 
alK.Ludwigs- 
bahn 1890 .... 
asch-Oderb. 

Gold-Pr.g. 
ronpRudolfb. 
do.Salzkammg 
mbCzern.stfr 
do. do. stpfl. 
Oest.Stb.alt.g. 
do. Staats · I. Il. 
do. Gold- Prio. 
do. Lokalbahn 
do. Nordwestb. 
do. NdwBE. G- Pr 
do. Lt. B. Elbth. 
IRaab-Oedenb. 


sch. 


lank 


wsh 


8 
Ds 


4102,60 bz 
402,80 G. 
96,70 8. 
95,90 G. 
24 |340,90 bzG. 
7 


106,25 bzG. 


42), 425,75 G. 
405,10 G. 
134,50 6. 


. do. VII. 
do. Hp. B. Pf. IV. V. vi. 
do. do. 
do. do. 1 
b. Hyp. - Pf. (rz 100) 4- 
4110,50 G. do. do. (unkond 


5% 
2½ 1104,50 6 ee 
rdw.| 5 


Elb. 5 76,00 bes. 0 


3 e 

74 11 28,90 ben — — do. 42 bis 1900 
Südöst-B.[Lb.) 
do. Obligation. 
do. Gold- Prior. 
Ung Eis-B. G- A. 
do. do. S.-A. 


Pomm. Hypoth.-Akt. 
do. 42 bis 1904 
unkb. Hyp.-Pfdbr.)4 

B.-Pfandbr. Ill. u. IV. 4 

Pomm. Hyp. V. VI. 4 


44450 2 68,75 beg 


Nad > run 


66,90 C. 


Baltische gar. 
grest · Graje wo 
r. Hiss. Eis. gar 
lang. - Dom. g. 
ozl.-Wor. g. 
do. 1889 
u.-CharAs(O) 
do. (0b) 1889 
ur- Kiew con 
osowo- Seb. 
osco-darosl. 
do. Kursk g. 
do. Rjäsan g. 
do. Smolen. g. 
Orel-Griasy e. 
Poti- Tiflis gar. 
Rjäsan-Kozl.g. 
Wäsan - U 
Obliga 
Rjaschk- 
Rybinsk-Bol. .. 
Südwestb.gar. 
Transkauk.g... 
ar.-Ter. g. 
ar.-Wienn. ... 
ladikaw.O.g 
arskoe-Selo.. 


75,10 bz do. do. 


do. do. 
114,00 bzG. 
do. do. 
do. do. kundb. 19004 
2½ 
59,25 
185,60 
92,90 
2,70 
9,9 
‚60 


‚100,75 bz | do. do. VI. gz 110005 


| 96,70 8. 
104,00 bz 
102,30 ba 
100,30 bz 

100,50 bzG. 


100,10 bzG. 


do. (rz100) 


5.6127, 
3½ 93, 
an. 3 58 


g 
RRERRERERER 


tettin. Nat. Hyp.-Cr. 
do. (rz 110) 


berg] 5 a n 
sch 64 50 bz Bankpapiere. 
144,00 K 


Bank f. Rheinl...| 6 
104,30 C. fB.F.Sprit-Prod.H| 4¼ 
99,40 . erl. Cassenver.| 5'/, 

do. Handelsges.| 5 
93,00/bz G do. Maklerver. 
404,75 C. do. Prod.-Hdbk.| 
80,90 bz ÄBörsen-Hdlsver. | 8 

Brest. Disc.-Bk... 
51,8018. o. Wechslerbk.| 5 


A 


lawk| 5 1449,90 bzG. 

„| 41/4 447,75 bz 

41 109,75 bzG. 
93,90 bz 


Anat. Gold-Obi| 5 
otthardb. cv. 4 
icilian. Gld.-P| 4 
do. do. v. 18914 
tal. Eisb.-Obl. ] 3 


„und 1: 15 


4 Gulden österr. W. — 1,70 M. 7 Gulden südd. — 42 M. 4 Guldenäholl. W. — 4,70 M. 


86,90 bzG. 


bar bis 4./4.1900)]4 104,25 bz 
do. (rz100) 3} | 99,50 be 
einingerHyp.-Pfdb.|4 101,50 G. 


unkb. Hyp--Pfäbr.\4 104,40 8. 


104,50 bzG. 


B.-Cr.unkb(r2440)|5 444.80 Fig 
«B.-Cr.unkb(rz 114. 8 En N 
Pf.Sr.i1.V.VI.Cr2100) 5 108,50 & Seel Chart.) 
(1 2115%/4½/115,90 

do. do. x. (rz 1100460 12,25 
(210004 |104,25 
r. Cent. p. (rz100) 4 104,0 
(21000 3400,00 bzG. 

0 104.70 8 ; 
r. Cente. Pf. Com. O. 3, 100, bal 
r. Hyp.-B. l. (rz 1200/4, 99,90 be 


do. div. Ser. 921005 3, 100.00 bed. 
4 


.-Cr.6.1903 4 |405, 
chles. B. Cr.(rz100) 4 103,40 C. Ip Ir 
do. (r2400) 3, 99.50 beG Kragen 


do. (r 10) 4u 108,90 8. 
do. (2100) 4 103,00 bal 42 di 


Telephoniſcher Börſeubericht. 
Berlin, 11. Dez. Wetter: Leichter Froſt. 


Berliner roduftenwarkt vom 10. Dezember. 

Mind: S., früb + 3 Gr. Neaum., 762 Wen. — Wein: 
Nebel, mäßiger Froſt. 

Angeſichts der faſt allgemein matteren auswärtigen Berichte 
von vorgeſtern iſt am hleſigen Markt auch beute die Kaufluſt aus 
der ſchon am Sonnabend beobachteten Zurückhaltung nicht beraus⸗ 
getreten und bei ſehr trägem Verkehr zeigen die Preiſe für 
Weizen eine weitere Verſchlechterung um ca. 1 We., bie für 
Roggen um .—./ M. Auf die Tenden für erſteren Artikel 
wirkte es auch ungünſtig ein, daß aus dem Inlande, beſonders aus 
der Provinz Sachſen, ſich närkeres Angebot von Waare bemerkbar 
macht. Gekündigt: 300 To. 

Hafer war dagegen, wenigitend auf nahe Lieferung, ſeſter, 
was anſcheinend mit dem eingetretenen Froftwetter zuſammen hängt, 
denn das Geſchäft in effektiver Waare tft ſehr ſchleppend. 

Roggenmebl notirt wiederum etwas niedriger. 

Rüböl blieb andauernd ſtill und ohne Aenderung, wogegen 
Spiritus bei einigem Umſatz weitere Fortſchritte in der Preis⸗ 
beſſerung gemacht hat. Gek. 40 000 Liter. 

Welzen loko 121—140 W. nach Qualität oordert geringer 
gelber märkiſcher 124 M. ab Bahn dez., Dezbr. 134,75 134,50 M. 


dez., Mat 140,50—140 M. bez. 

‚Roggen loto 112—117 M. nach Ouolttät geſorbert, guter 
inländischer 115 De. ab Bahn bez, Des. 115,25 — 115 M. bez., Jan. 
r * „ me kn 5 

a D . nad Cua ttät gefordert Dezember 
eg 1 a ae 8 3 

erfte loko per 1 ogramm 92—175 nach Duos 
lität gefordert. 

aſe x ioto 106-140 M. per 1000 Kilo nag Quditttt gel., 
mittel und guter uf und wenoreußziſcher 114—126 Mark. ho. 
bon mericher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 114—126 P. 
r. ſchleß' cer 114—126 Kart, feiner ſchlefiſcher preußlicher, meck⸗ 
lenburgiſcher und vom merſcher 127—130 M. ab Bahn bez., ordinä⸗ 
rer inſöndiſcker 108 00—113,.00 M. ab Bahn bez., Dezbr. 117,25 
bis 117,50 M. bez., Mat 115,25 M. bez. 

Erbſer Kochwaare 138.—165 N. per 1000 Ktlogr., Futter ⸗ 
waare 116— 129 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoclu⸗Erbſen 
150 — 190 Pe. dez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,00—16,50 Mart bez., Ir. 0 
00—13,00 M. bez., Roggenmehl Nr. 0 urd 1: 16,00 
bis 15,25 M. bez., Dezbr. 15,80 M. bez., Mai 16,15 M. bez. 

Rubel leto ohne Faß 42,5 Hk. bez., Dezor. 43.2 M. bez., 
Mal 44,1 M. bez. 

Petroleum loko 19,10 M. bez. 

ritus unverſtenert zu 50 M. Verbrauchzabgabe loko 
ohne Faß 51,9 M. bez. unverſteuert zu 70 M. Verbrauch subgabe 
Ioto ohne daß 323 Mk. bez., Dezbr. 36,7 —36,9—36,8 M. bez., 
Mai 38 2—38.4— 98,3 M. bez., Junt 38,5 —38 7— 38,6 M. bez., Juli 
38.8 —39,0 M. bez. 

Kartoffelmebl Dez. 17,00 M. dez. 
Fartoffelſtärke, trockene, 2 17.00 M. bez. 

Die Regultrunaspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggen auf 
115 M. p. 1000 Kilo, für Mals auf 113 M. per 1000 Kilo, für 
Spiritus (70er mit Faß) auf 36,80 M. per 100.0 Ltr. (N. 3.) 


4 France, 4 Lira oder 4 Paseta — 0,80 


Danz. Privatbank! 1450 6. ummi HarwWien 20 
Darmstädter BK. 51 do. Schwanitz 12½ 
do. do. Zettel 43 do. Voigt Winde 8 
Deutsche Bank.. \ - 
do. Genossensch 
do. Hp.Bk.60pCt 
Disc.-Command.| 6 
Dresdener Bank 
Gothaer Grund- 
oreditbank 
önigsb. Ver.-Bk 
eipziger Credit| 8 
agdeb.Pri 6 112,00 
aklerbank.. /s 109, 80 bz 
ecklenb.Hy . v. 4 
Wechs.. 15 1,50 bd. | ISchwarz k. . 12 ½ 
eininger Hyp.- Stett.-Vik.-B.) 7a 
Bank 7OpCt 123,25 bz Stett. St. Pr. 7½ 
itteld. Crdt.-Bk. 104,40 bz 
ationalbk. f. O. 128,75 bz 
ordd. Grd.-Crd.| 3 108,25 bzG. 
Oester. Credit - A. 1% 
Petersb.Disc.-Bk| 1 17 
do, intern. Bk.| 12 
Pomm. Vorz.-Akt 6 
Posen. Prov.-Bk.| 5½ 
Pr. Bodencr.-Bk.| 7 
do.Cnt-Bd 60pCt| 9", 
do.Hyp.-Akt.-Bk.| 6 ½ 
do. Hyp.-V. A. G. 
25 pCt. 187 
Ah.-Westtf. 3 
Aeichsban 2,58 
Russische 8 
Schaffhaus.-Bk. ..| 6 
ISchles. Bankver. 5 
arsch. Comerz 81 
do. Disconto| 9! 
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229,0 be. G. 


99,75 B. 
a 146,00 br G. 


4 9.4 2 92,00 * 
Bresl. Pferde-Bu 7 149,40 bz 
do. Elektr. Bahn 4,7 
harlottenburg. | — 123,75 be G. 
Ge. Berl. Pferdeb. 12½ 277,00 be 
Posen Sprit 2. 
Sschs. Kam 3%, 30,00 G 
0 | 87,70 br 
jordd. Lloyd 


Transp.-G. . 3 92,40 bzG. 
raust. Zucker 12 | 98,10 bzG. 
Glauz. Zucker...‘ 6%, | 98,00 bzG. 


124,00 bz.G. 
08 


125,50 bzG. 
445,75 G. 
4 0,00 bz G. 
458,60 be 


135,00 bzG. 
116.50 G. 


115,00 bz 
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Bergwerks- u. Hüttenges. 
Industrie-Papiere. Boch. mu] — 438,90 be 


Allg. Elekt.-Ges.| — 2 


120.0 br G. 


schweiler 
Gelsenkirchen 


Berl. Holz comt. . 
Berl. Lagerhof . 
do. do. St.-Pr. önig u. Laura. 
rens Br., Mbt. 40:7. Ken 
Berl. Bock-Br. auchham. cv 
Königstd. Br. ....| 5 do conv. 
Landré Br. . ouis. Tief. St. P. 0 
ünch. V.-Br 3 d P. A 


4 

a Oberschl. Bed. 
Brest. Oel 4 do. Eisen-Ind. 
i Phönix. Lit. A... 
Pluto 


2 84.8 
133.90 beC. 
435,75 be G 


10.50 G. 4 
29, 16. 


469,50 bzB. 
189,80 G. 
190,20 G. 
34,60 bzG- 
106,75 bz 
45,00 bz 
100,25 G 
164,25 bzG. 
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ICh. F. Anglo. G.| 9 
Oh. F. Leopoldsh. 
do. St. Pr... 5 
Ch. F. Oranienb. 
Ch. F. Union 
Danziger Oel 
do. St. Pr. 
Dtsch. Thonröhr| 6 
DynamitTrust 
jEgestrrff. Salz. 


Newyork, 10. Dez Weizen p. Dezember 60, Jan. 
Wood average] 60 C. - 


